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Der Feststellung eines der Herausgeber, die Vorträge „durchmaßen das historische 
Auf und Ab zwischen Deutschland und den östlichen Ländern in Politik, Wirtschaft 
und Kultur" (Anweiler, S.388), kann zugestimmt werden. Der Titel des Bandes „Ost-
europa und die Deutschen" indes ist, und das kann nicht anders sein, ein Kompromiß, 
denn die Geschichte der Deutschen im 20. Jahrhundert war über 40 Jahre geteilt, somit 
auch die Geschichte ihrer Beziehungen zum europäischen Osten. Wann war je ein 
Abschnitt deutscher Geschichte enger mit Osteuropa verwoben, als zur Zeit der Exi-
stenz der DDR! Ein weites, im vorliegenden Band nur ansatzweise behandeltes Feld 
tut sich da auf, auch für die Zukunft der deutschen Osteuropahistoriker. 
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Die Bände über die Balkankriege bzw. den Kampf Ungarns gegen die Waffenstill-
standsbedingungen 1919 füllen in der westlichen Literatur zweifellos eine Lücke: 
Denn diese beiden Konflikte, die den Ersten Weltkrieg umrahmen, sind allzu oft bloß 
in ihren diplomatischen Verwicklungen dargestellt worden, während über das tatsäch-
liche Geschehen vor Ort vornehm hinweggesehen wurde. Dieses Informationsdefizit 
läßt sich auf Grund der vorliegenden Beiträge nunmehr auch ohne entsprechende 
Sprachkenntnisse korrigieren, in ihrer Mehrzahl aus zwei Konferenzen in Belgrad 
bzw. Fünfkirchen 1984/85 hervorgegangen, tragen beide Sammelbände - keineswegs 
unpassenderweise - ein wenig den Charakter von Nachschlagewerken: Die Beiträge, 
jeweils rund dreißig an der Zahl, sind meist knapp und faktographisch gehalten; sie 
bieten eine Wiedergabe des „State of the art" unter Verwendung z.B. der - für west-
liche Leser meist nur schwer zugänglichen - Generalstabswerke. Daß die angekün-
digte Analyse der „interaction of war and society" dabei zurücktritt, der patriotische 
Unterton jedoch hervortritt, verdeutlicht der bei weitem ausführlichste Beitrag von 
László Fogarassy über die rumänische Front, der auf das Tagebuch von Peter Agoston, 
des Staatssekretärs im Außenamt, Bezug nimmt. Die Beantwortung der Frage, wie sich 
die Einstellung des traditionellen Offizierskorps mit dem Dienst in der Roten Armee 
vertrug (darüber Sándor Szakály), muß offensichtlich zwei Faktoren berücksichtigen: 
Die Aufstiegschancen, die sich angesichts einer weitreichenden Pensionierungswelle 
ergaben, und die Erwartung, die sich in dem Slogan ausdrückte: „Unsere Fahnen sind 
rot; wenn wir an den Karpaten sind, werden sie rot-weiß-grün sein." Das war eine Ver-
knüpfung nationaler und sozialer Revolutionierungsperspektiven, wie sie 1918/19 
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und in den Jahren danach nicht auf Ungarn beschränkt blieb. Die andere Seite der 
Medaille aber war die Verheißung, welche für das verschreckte Bürgertum von der 
Ordnungsmacht der Entente ausging: „Wo die Franzosen sind, gibt es keinen Kom-
munismus." Gerade das - nach der Räumung Odessas im März 1919 offenkundige -
Scheitern der Intervention in Rußland, die in einigen Beiträgen ebenfalls gestreift 
wird, erhöhte für Paris allerdings den Wert der Bastion Rumänien. (Glenn Torrey hat 
dazu die Tagebücher Berthelots ausgewertet, der auf einer Sondermission den Weg 
des französischen Balkanbefehlshabers Franchet d'Esperey mit seinen prokonsulari-
schen Allüren begleitete.) 
Heterogener ist die Zusammensetzung der Bände XXII und XXIV, die einen 
geographischen wie chronologisch weitgespannten Rahmen umfassen: Wieder enthält 
der erste im Kern einen kurzen Abriß der Entwicklung des Militärs zwischen Ägäis 
und Baltikum, Französischer Revolution und Erstem Weltkrieg. Um wirklich ver-
gleichbare Ergebnisse zu liefern, sind die Beiträge jedoch zu wenig systematisch auf-
gebaut, auch wenn der Leser zweifellos viele neue Einzelerkenntnisse gewinnen wird, 
ob es sich nun um den Kult der Sichel als Waffe handelt, der sich in Polen so lange 
hielt, oder um die Tatsache, daß Polen in der Pariser Kommune auf beiden Seiten 
kämpften. Ob es wirklich einen ostmitteleuropäischen Typus der Kriegsführung gibt, 
wie einleitend unter Verweis v. a. auf die politisch-ideologische Komponente in einer 
Ära noch inkompletter Nationalstaatsbildung betont, mag weiter diskutiert werden. 
Von den Spezialbeiträgen seien hervorgehoben die Aufsätze der Habsburg-Spezia-
listen Günter Rothenberg (Nationalitätenproblem) und Erwin Schmidl Quden in der 
k. k. Armee) bzw. die Darstellung der serbischen Offizierscliquen im Gefolge des 
Putsches von 1903 (David Mackenzie); die rumänischen Beiträge (die Konferenz fand 
1984 in Bukarest statt) lassen zuweilen mehr Rückschlüsse auf die Auswirkungen 
einer rezenteren Epoche zu als auf den dargestellten Zeitraum. 
Vor allem den militärischen Bildungsinstitutionen gewidmet ist Band XXIV: Am 
meisten ins Detail gehen zwei ungarische Beiträge über die Herkunft des Offizierskorps 
der Honvéd 1848/49 (Gabor Bona) bzw. im ersten Jahrzehnt nach dem Ausgleich von 
1867 (Tibor Hajdu): Fast 1000 k.k. Offiziere dienten 1848/49 in der Revolutions-
armee, darunter - was noch erstaunlicher ist - fast ein Drittel nichtmagyarischer Natio-
nalität! Unter dem Titel „Extraterritorial Patterns" sind auch zwei Aufsätze über Eng-
land und Preußen aufgenommen worden; Österreich wird in den Beiträgen von Istvan 
Deak bzw. über die Neustädter Akademie (Gertrud Buttler) behandelt. 
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